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In memoriam Professor Dr. Karl Siegfried Bader 

Prof. Dr. K.S. Bader in seiner Züricher Wohnung im Mai 1998. Foto: H. Vi redaz-Bader 

A ls am 25. September 1998 unter den mi lden Strahlen der Herbstsonne die Urnen mit den 
sterblichen Überresten von K ar! Sicgfried B aderund seiner bereits vor ihm heimgegangenen 
Frau auf dem Friedhof von Geis ingen beigesetzt wurden. vo llendete sich der L ebensbogen 
des großen Gelehrten in heimatli cher Erde. Die Bescheidenheit. die Professor Bader im 
Leben so angenehm ausgezeichnet hatte, wurde auch im Tode spürbar: er hatte sich ein 
Begräbnis ohne Pomp und große Reden ausbedungen - ein Wunsch, den ihm seine Heimat­
gemeinde in einer würdevoll gestalteten Feierstunde erfüllt hat. 

Es ist hier nicht der Ort, K ar! Siegfri ed Baders Vita in allen Facetten darzulegen und sein 
Oeuvre als Wissenschaftler und Hochschullehrer zu bewerten, zumal der "Verein für 
Geschichte und aturgeschichte der Baar" Professor Bader in der Vergangenheit bereits 
mehrfach seine Reverenz erweisen durfte. zuletzt durch die Veröffentlichung der Rede, die 
Friedemann M A RER aus A nlaß der Verleihung der Ehrenbürgerwürde der Stadt Geisingen 
1995 gehalten hat (Schri ften Bd. 39/1 996). Dennoch seien einige Stationen aus dem Leben 
dieses bemerkenswerten M anne nachgezeichnet. der nicht nur in der Juri sprudenz und in 
der Rechtsgeschichte, seinen eigentl ichen w issenschaftli chen Tätigkeitsfeldern , eine un­
bestrittene Autorität darstell te, ondern ganz besonders auch der L andes- und Regionalge­
sch ichtsforschung unschätzbare Dienste geleistet hat. 
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Karl Siegfried Bader wurde am 27. August 1905 in Waldau im Schwarzwald geboren, 
erl ebte aber die wesentlichen Jahre seiner Kindheit in Gutmadingen. An die Grundschul ­
jahre schloß sich die Gymnasialzeit in Donaueschingen an, die dem aufgeweckten Jungen 
M öglichkeiten erschloß, die für sein ganzes künfti ges L eben prägend waren. Früh kam er 
in Donaueschingen mit den fürstlichen In tituten für Kunst und Wis enschaft in Berührung, 
zunächst mit den Sammlungen, dann mit der Hofbibliothek, die dem wissensdursti gen 
jungen Mann zusätzliche geisti ge N ahrung bieten konnte, und schließlich mit dem F. F. 
Archi v, woraufsich bald sein Hauptinteresse richtete. Bereits der I 7jährigeSchüler verfaßte 
hier eine erste kleine Geschichtsstudie, ganz auf das heimatli che Gutmadingen bezogen, 
aber bereits die Berufung zum großen Hi toriker andeutend. Über die F. F. Institute fand der 
junge Bader auch den ersten Kontakt zu unserem Verein . In einem Beitrag für die Fest­
schrift zur 200-Jahr-Feier des Fürstenberg-Gymna iums schreibt erdazu: "Als Minderjäh­
ri ger konnte man dem damit zugleich entdeckten 'Verein fürGeschichte und Naturgeschichte 
der Baar' noch nicht beitreten, konnte sich immerhin zum Au tragen des jüngsten Heftes 
bereit erkl ären, und überdie konnte man nach und nach die 'Schriften' des Vereins, H eft 
nach Heft, für die Anfange der eigenen Bücherei erwerben." 

, 

Nach dem Abitur studierte Bader an verschiedenen Universitäten Rechtswissenschaft und 
Geschichte. ach Promotion, Referendariat und Assessorenzeit verweigerten ihmjedoch 
1933 die nationalsozialisti schen M achthaber aus politi ehen Gründen die endgültige 
Übernahme in den Staatsdienst. Bader ließ ich in Freiburg daher als Rechtsanwalt nieder, 
arbeitete daneben intensiv an wissenschaftlichen Fragen und hielt auch stetig die Kontakte 
nach Donaueschingen und in besondere zum fürstlichen Arch iv aufrecht; 1937 wurde ihm 
dann dessen Lei tung anvertraut. Die Doppelfunktion als Anwalt in Freiburg und Leiter de 
Für tenberg-Archivs in Donaue chingen hat ihn nach seiner eigenen Ein chätzung mögli ­
cherweise vor Verfolgung und Repressa lien durch die ationalsozialisten bewahrt, denn er 
war mehrfach in politischen Verdacht geraten; immerhin war seine Anwaltsprax is bekannt 
dafür, daß dort Regimegegner und rassi. eh Verfolgte Rat und in Verbindung mit Gertrud 
L ucKNER auch tatkräfti ge Unterstützung finden konnten. 

och bevor B ader 1941 zum Militär eingezogen wurde, hatte er den Posten de I . Vorsit­
zenden unseres Vereins übernommen, unter den damaligen Gegebenheiten fürwahr keine 
leichte Aufgabe. Indes gelang es K ar! Siegfried Bader, geschickt die Einbeziehung de 
Baarverein in zentral ge teuerte, gleichge 'chaltete Geschichtsvereinigungen zu vermei­
den: der Verein wurde sozusagen vorübergehend in ein künsLliches K oma ver etzt und 
überlebte dank Bader, ohne ein Gesicht zu verlieren. Es war daher für den inzwischen an 
der Uni versität Freiburg habilitierten, nach dem Zusammenbruch 1945 von der französi-
chen Besatzungsmacht zum Generalstaatsanwalt berufenen Karl Siegfried Bader keine 

Frage, daß die Vereinsführung an die lange bewährte Tradition anzuknüpfen hätte, schreibt 
er doch im Vorwort zum ersten N achkrieg band der Vereinsschriften: "Das Alte hat seinen 
tiefen Sinn bewahrt; wir müssen ihn aber zu neuem Leben gestalten. Nicht im bloßen Bewah­
ren, sondern im Neubeleben und Neuerleben liegt die er Sinn heimatlicher Geschichte. 
Brücken schlagen zu helfen zwischen einst und j etzt, zwischen alt und neu, oll auch die 
Aufgabe des neuen Heftes unserer alten Zeitschrift sein ." (Bd. 22/1 950). 

Auch während der Jahre ab 1951 , als Bader zuerst in M ainz, dann kurz in München und 
schließ lich ab 1953 in Zürich als Ordinarius für Rechtsgeschichte lehrte, riß nie die Verbin­
dung zu Donaueschingen, zu Archiv und Baarverein ab, im Gegenteil : selbst aus der Ferne 
wi rkte B ader noch bis ins hohe Alter lenkend, milgestaltend, fragend, mahnend und anre­
gend in den Verein hinein. Etliche seiner weit über 1000 Publikationen sind in den Ver-
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einsschli ften erschienen, viele andere hat er angeregt. Und so war e geradezu eine 
Selbstverständlichke it, daß anl äß lich der 175. Wiederkehr der Gründung des Baarvereins 
am 19. Januar 1980 Profes ·or Bader gebeten wurde, den Festvortrag zu ha lten. Sein Thema 
- Gründung und Anfangszeit des älte ten Ge chjcht verein in Südwe tdeutschland - um­
faßte ni cht nur den Rückblick auf ein für die Geistesgeschichte des deut ehen Südwestens 
bedeutsames Ere igni s, sondern mündete - g leichsam als Vermächtnis - in e inen Auftrag für 
die Zukunft. Es war Karl Siegfli ed Baders letzleröffenllicher Auftritt vor dem Verein , ni cht 
aber das Ende seines Wirkens für den Verein . 

Am 13. September 1998 schloß Karl Siegfri ed Bader di e Augen für immer. Der "Verein für 
Geschichte und aturgeschichte der Baar" hat mit ihm ein hochverdientes Ehrenmüglied 
verloren, di e Baar einen ihrer profundesten Kenner und die, die ihn kannten, einen fe insin­
njgen, hochgebildeten und überaus ympathi schen Menschen. 

Wolfgang Hilpert 


